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Nr. 37 DIE BERNER WOCHE

3a, es ift nicht leidjt, immer neue tarnen aus3uf)eden
unb fie paffenb im Stabtplan 31t nerteilen. darüber finb
mein fSfreunb ©ernbarb Surger unb id) uns einig. ©r tnödjte
fid) ein riefiges 9teferooir pon 3U beriidfidjtigenben Stamen
anlegen, unb id) möchte alles oereinfadjen unb umtaufen.
2Bir hoben baher oorläufig ben Modus vivendi gefunben,
Gtabtbauamt unb Stabtgeometer porberhanb fuhrtoerfen 311

laffen. Unb im Saufe ber näd)ften regnerifdjen Sonntage
wollen röir toeiter auf ©ntbedungsfahrten ausgehen.

Urban © u g g e r.

Welt Wochenschau.
Das Ringen um den nahen Osten.

©leid) nad) bem beutf<h=öfterreidjifdjen 5lusgleidj tourbe
eine Sd)toenfung Solens fignalifiert; bie 93töglid)=
feit, bah bas Xritte Seid) auf ben ©orftoh nach Süboften
oeqicbten, um Statten toiilen ben Xonauraum mit feinen
SBünfdjen oerfchonen unb ben Singriff auf bie Xfdjedjoflo»
roafei auf unbegren3te 3eit oerfdjieben roerbe, fdjien ben
Herren in SBatfchau eine anbere 93töglidjleit in bie Stahe
3U rüden: ©inen Singriff gegen Often. Xie ©Ieid)fdjal
tun g Xan3igs erfd)ien bamit nur als ©orftufe 3u an=
bern Unternehmungen; nicht mehr bie großen Oftpläne mit
©ofen genteinfam, fonbern über bie Seidje ©ofens btntoeg!
Xiefe Slusfidjten erfchredten bas 9teid) an ber 2Beid)feI. ©s
toar an ben gransofen, bie Gelegenheit malzunehmen unb
fid) in SBarfchau in ©rinnerung 311 rufen. Unb Çrantreid)
tat bas Seinige: ffieneral ©amelin mad)te ber
poInifd)en ^Regierung feinen © e f u dj unb tourbe
feierlich empfangen, unb bei biefer Gelegenheit erinnerte
man fid) baran, bafe es bie fyran3ofen toaren, rnefdje anno:
1920 ben jungen Staat oor ben Äofafenfdjaren bes roten
©enerals Subiomtt) gerettet.

9tun hat ©ofen, neuerbings alarmiert burd) bie beutfdje
Xienfoeitoerboppefung, bie fÇrermblichïeit ertoibert: Xer
oberfte ©hef ber Slrmee, ber ,,© eneralinfpeftor"
3?t)b3 SmigIi, ©iffubsfis 9tad)fofger aus eigenem 2BiI=
ten bes oerftorbenen „99tarfdjalfs", hat felbft in ©aris für
ben ©efud) ©amelins gebattlt, hat ben 9Jtanöoern beige=
roohnt unb fich in ber SDÎaginot=fiinie umgefehen. Unb in
©ans tourbe ebenfalls feierlich an bie
©atfadjen erinnert, bie man leicht oer=
geffen unb über bem 3ehnjährigen
beutf<h=poInifd)en 9tid)tangriffspaft als
nid)_t mehr eriften betrachtet: Xah
3toifdien ben beiben Staaten ein 9Jiifi=
tärbünbnis befteht, bas nie aufeer flraft
erflärt tourbe. Sllfo eine ©erbinbung,
bie 3ehnmal enger als bie beutfd)»
Pplnifche fein muh, toenn ihr SBortlaut
flilt, unb ebenfo fehr piel prä3ifer unb
oerpflichtenber als etrna ber franco=
ruffifdje ©aft. 9Jîatt erroartet als ffrofge
hes polnifchen Sefutbs eine förmliche
©rneuerung bes ©iinbniffes oon 1923
nub einige erläuternbe 3ufäbe, bie bar=
in gipfeln, bah beibe Slrrtteen automa=
hfd) 3ufammenarbeiten, falls fÇranïreich
ober ©olen angegriffen toerben follte.
©efanntlid) gibt es 3toifd)en iRuffen unb
Sran3ofen feine foldje 9lbmad)ung: ber
©ölterbunb, fo beiht es hier, hat 30
entfdjeiben, ob bie stoei 9Jtäd)ie ein=
anber 311 giffe fommen follen.

©erlin hat trübe sugefdjaut, aber
wenig 3ur neu entflammenben ©riiber=
Imaft ©oIen=(5ranfreid) bemerft. ©s

gibt auch toctiig 30 bemerfen. Das ©iinbnis ift alt, unb
bie es fdjloffen, toaren feine ©olfcbetoifi, unb bie 93töglidj=
feit, ber SBelt eine rote Gefahr 311 betnonftrieren, fehlt ooftt
ftänbig. 3mmerf)in, man brauste ben alten ©egriff ber
„©infreifung" unb oerfdjroieg tuie immer, bah man, roie ber
Uaifer SBifhelm ehemals, fleihig baran arbeitet, eingefreift
3u toerben.

SBäfjrettb fid) bie ffrait3ofen mit ©olen aufs 9teue
arrangieren, ftür3t einer ihrer getreuften fjrreunbc, ber r u
m ä n i f d) e SI u h e n m i it i ft e r X i 1111 e s c u. Seine 3?einb=

fd)aft mit Xartarescu, bie fd)on fange baucrt, hat ihre
gintergrünbe. Xitulescu foil oerfucht haben, bie ©artei ber
„Ufeinen fianbroirte", bie fehr Iinfs fteht unb eigene be=

roaffnete ©arben 3um Sdjuh gegen bie fasciftifdje „©ifernc
©arbe" gebilbet hat, ans 9tuber 3U bringen; er felbft hätte
bie neue ^Regierung als „etoiger Sluhenminiftcr" pertreten
unb bie Orientierung beibehalten, bie er feit langer 3eit
fchott oerfolgt: granfreidj=©öfferbunb=9?uhlanb. Xartarescu
benuhte bie monatelange Slbtoefenheit Xitulescus an ber
fRioiera, um bei 3önig © a r 01 31t intrigieren; roie bei

gof oerabrebet, gab bas 3abinett bie ©efamtbemiffion unb
bifbete fid) neu, aber mit einem anbern îluhenminifter. Xer
,,9teue", llntonescu, gilt bafb als echter 2fran3ofen=
freunb, bann toieber als Xeutfdjfreunb, je nach ben Organen,
bie über ihn fdjreiben. 3ebenfaffs toar ©erlin hocherfreut,
als Xitulescu fiel unb Untoitescu fam. Ob inbeffen mit
9ted)t? 9Jtan muh es be3tneifeln. ©s gibt getoiffe Schmer«
punfte in ber ©ofitif, für jebes fianb eigene. Unb für 9fu=
mänien helfet ber erfte: Un gar if che 3rrebenta. ©u=
bapeft fefet auf bas Xritte 9teid). SOlag man in ©erlin
hunbertmal rutnänifdjes ©etrof laufen — ber ©arant gegen
Ungarn ift oorberbanb Srranfreidj, unb bie iRegierungs»
erffärung Xartarescus betont, bah man toeiterhin ber kleinen
©ntente, bent Salfanbunb unb gfranfreidj, bamit aber auch

fRuhlanb 3uneigt, toenn matt fid) auch ber beittfchen $reunb=
fchaft rühmt.

Xie Stimmen, toeldje bie griechifche Xiftatur
93t e t a r a s ebenfalls 3u einem beutfchen ©rfolg gegen j5ranf=
reidj ausbeuten tooflen, finb nicht oerftummt; man hat aber
auch hier ein fffrageseidjen 3U fefeen. 2ßahr ift, bah ©riedjen»
fanb roie 3ugoffaoien roicfetige beutfcfee Abnehmer getoorbett
finb uttb oief liefern, oor allem lanbtoirtfdjaftfidje ©robufte;
bie goffnungen auf pofitifche folgen biefer roirtfdjaftlidjen

Beduinen protestieren gegen Frankreich.
Ein Beduinenstamm in der Nähe von Damas sandte eine grosse Delegation zum französischen Regierungsge-
bäude in Damas, da der Lauf eines Flusses zu ihren Ungunsten reguliert worden war.
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Ja, es ist nicht leicht, immer neue Namen auszuhecken
und sie passend im Stadtplan zu verteilen. Darüber sind
mein Freund Bernhard Burger und ich uns einig. Er möchte
sich ein riesiges Reservoir von zu berücksichtigenden Namen
anlegen, und ich möchte alles vereinfachen und umtaufen.
Wir haben daher vorläufig den iVloàs vivencli gefunden,
Stadtbauamt und Stadtgeometer vorderhand fuhrwerken zu
lassen. Und im Laufe der nächsten regnerischen Sonntage
wollen wir weiter auf Entdeckungsfahrten ausgehen.

Urban Eugger.

Uelt
Das KÌNA6Q UNI (I(!U untreu Osten.

Gleich nach dem deutsch-österreichischen Ausgleich wurde
eine Schwenkung Polens signalisiert,- die Möglich-
keit, daß das Dritte Reich auf den Vorstoß nach Südosten
verzichten, um Italien willen den Donauraum mit seinen
Wünschen verschonen und den Angriff auf die Tschechoslv-
wakei auf unbegrenzte Zeit verschieben werde, schien den
Herren in Warschau eine andere Möglichkeit in die Nähe
zu rücken i Einen Angriff gegen Osten. Die Gleich schal-
tun g Danzigs erschien damit nur als Vorstufe zu an-
dem Unternehmungen: nicht mehr die großen Ostpläne mit
Polen gemeinsam, sondern über die Leiche Polens hinweg!
Diese Aussichten erschreckten das Reich an der Weichsel. Es
war an den Franzosen, die Gelegenheit wahrzunehmen und
sich in Warschau in Erinnerung zu rufen. Und Frankreich
tat das Seinige: General Eamelin machte der
polnischen Regierung seinen Besuch und wurde
feierlich empfangen, und bei dieser Gelegenheit erinnerte
man sich daran, daß es die Franzosen waren, welche anno-
192V den jungen Staat vor den Kosakenscharen des roten
Generals Budjonny gerettet.

Nun hat Polen, neuerdings alarmiert durch die deutsche
Dienstzeitverdoppelung, die Freundlichkeit erwidert: Der
oberste Chef der Armee, der ,,E en e r al i n sp ekt o r"
Nydz-Smigli, Pilsudskis Nachfolger aus eigenem Wil-
len des verstorbenen ,,Marschalls", hat selbst in Paris für
den Besuch Gamelins gedankt, hat den Manövern beige-
wohnt und sich in der Maginot-Linie umgesehen. Und in
Paris wurde ebenfalls feierlich an die
Datsachen erinnert, die man leicht ver-
gessen und über dem zehnjährigen
deutsch-polnischen Nichtangriffspakt als
nicht mehr eristen betrachtet: Daß
zwischen den beiden Staaten ein Mili-
tärbündnis besteht, das nie außer Kraft
erklärt wurde. Also eine Verbindung,
die zehnmal enger als die deutsch-
polnische sein muß, wenn ihr Wortlaut
gilt, und ebenso sehr viel präziser und
verpflichtender als etwa der franco-
russische Pakt. Man erwartet als Folge
des polnischen Besuchs eine förmliche
Erneuerung des Bündnisses von 1923
und einige erläuternde Zusähe, die dar-
m gipfeln, daß beide Armeen automa-
tisch zusammenarbeiten, falls Frankreich
oder Polen angegriffen werden sollte.
Bekanntlich gibt es zwischen Russen und
Franzosen keine solche Abmachung: der
Völkerbund, so heißt es hier, hat zu
entscheiden, ob die zwei Mächte ein-
ander zu Hilfe kommen sollen.

Berlin hat trübe zugeschaut, aber
wenig zur neu entflammenden Brüder-
schaft Polen-Frankreich bemerkt. Es

gibt auch wenig zu bemerken. Das Bündnis ist alt, und
die es schlössen, waren keine Bolschewiki, und die Möglich-
keit, der Welt eine rote Gefahr zu demonstrieren, fehlt voll-
ständig. Immerhin, man brauchte den alten Begriff der
„Einkreisung" und verschwieg wie immer, daß man, wie der
Kaiser Wilhelm ehemals, fleißig daran arbeitet, eingekreist
zu werden.

Während sich die Franzosen mit Polen aufs Neue
arrangieren, stürzt einer ihrer getreusten Freunde, der ru-
mänische Außenminister Titulescu. Seine Feind-
schaft mit Tartar escu, die schon lange dauert, hat ihre
Hintergründe. Titulescu soll versucht haben, die Partei der
„Kleinen Landwirte", die sehr links steht und eigene be-
waffnete Garden zum Schuß gegen die fascistische „Eiserne
Garde" gebildet hat, ans Ruder zu bringen: er selbst hätte
die neue Regierung als „ewiger Außenminister" vertreten
und die Orientierung beibehalten, die er seit langer Zeit
schon verfolgt: Frankreich-Völkerbund-Nußland. Tartarescu
benutzte die monatelange Abwesenheit Titulescus an der
Riviera, um bei König Carol zu intrigieren: wie bei
Hof verabredet, gab das Kabinett die Gesamtdemission und
bildete sich neu, aber mit einem andern Außenminister. Der
„Neue", Antonescu, gilt bald als echter Franzosen-
freund, dann wieder als Deutschfreund, je nach den Organen,
die über ihn schreiben. Jedenfalls war Berlin hocherfreut,
als Titulescu fiel und Antonescu kam. Ob indessen mit
Recht? Man muß es bezweifeln. Es gibt gewisse Schwer-
punkte in der Politik, für jedes Land eigene. Und für Ru-
mänien heißt der erste: Ungarische Irredenta. Bu-
dapest setzt auf das Dritte Reich. Mag man in Berlin
hundertmal rumänisches Petrol kaufen — der Garant gegen
Ungarn ist vorderhand Frankreich, und die Regierungs-
erklärung Tartarescus betont, daß man weiterhin der Kleinen
Entente, dem Valkanbund und Frankreich, damit aber auch

Rußland zuneigt, wenn man sich auch der deutschen Freund-
schaft rühmt.

Die Stimmen, welche die griechische Diktatur
M etaXa s ebenfalls zu einem deutschen Erfolg gegen Frank-
reich ausdeuten wollen, sind nicht verstummt: man hat aber
auch hier ein Fragezeichen zu setzen. Wahr ist, daß Griechen-
land wie Jugoslawen wichtige deutsche Abnehmer geworden
sind und viel liefern, vor allem landwirtschaftliche Produkte:
die Hoffnungen auf politische Folgen dieser wirtschaftlichen

NeUoineri protestieren gegen kravlrreieli.
Um keâuinenstzmm in Uer I^-ike von Damas sanclte eine grosse Delegation zum kranröslsclien Uegierungsge-

bsà in vamas, 6z 6er Uaul eines rlllsees ZU Iliren vngunsten reguliert voräen war.
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Spanische Flüchtlinge.
Ein Teil der kämpfenden Regierungsiruppen redete sich aus Irun auf französisches Gebiet. Sie mussten ihr
Waffen abliefern und betrachteten vom Ufer aus den Brand, der ihre Stadt zerstörte.

©erbmtbenljeit haben fidj jebod) bisher nidjt metier ent=
midelt unb nur eine 3toeifeIIjafte 3frudjt ge3eitigt: Stalten
betrachtet bie rege Dätigteit ber lieben Sfreunbe aus betn
Sorben, bie ihre Itnentbehrlichteit in Sofia unb ©then,
in ©ufareft unb Seigrab 311 betoeifen oerfuchen, mit ©rg=
toohn; leidjt tonnte SR u f f 01 i n i an ber tontmenben £0=
carnotonferenä ftatt als beutfcher tnieber als fran^öfifdjer
Setunbant auftreten. Die £ofung, fidj nirgenbs3u bin»
b e tt, aber f e I b ft ft a r 3 u fein, hat ber Duce neu»
lief) in einer S e b e a n I ä ff I i cf) ber 907 a n ö 0 e r in S ii b »

italien fo ftart betont, baf? man heraushören tonnte,
3talien fei feinesfalls an Serlin oerftfjriebett.

Die Srage, ob fid) Rumänien fiinftig anbers als bisher
betragen tuerbe, toirb fid) oor allem im Serhalten gegenüber
Solen unb ber Dfdjedjoflomatei jeigeit. Sßirb es bie ruf*
f i f dj e Serbinbungsbahrt n a cb b e n t f dj e dj i f d) e tt
(5 e b i e t e u, bie b u r ci) bie S u 10 to i n a führen foil,
bauen helfen? Hnb toirb es fid), toas bisher nicht ber Sali
toar, militärifdj enger an Solen anfdjliehen?

Das Silb eines „nähern" Singes, ben bie fran3öfifche
Solitif 3U ihrem eigenen unb 3um Sdjuije ber Serbiinbeten
um bas Dritte Seich 311 legen ocrfucht, oerbeett ben ,,mei=
tern Sing", bas heifet bie Datfadje ber franco=ruffifdjen
Se3iehungen; feit ben ftommuniftenerfdjiehungen in Sios»
tau, bie man als ,,Drohïiftenpro3eh" etitettiert hat, gibt es
eine unausgeforodjene Ärife biefer Sesiehungen; fie 3eigt
ihre Symptome itt einem breiten 'S i ft ber f r a tt 3 ö f i f dj c n

Sollsfront; bie ihommuniften fteuern mit grobem
Dentpo betn ©rud) entgegen; Sabitale unb Sosialiften
fpannen 3ufatnmen unb fudjen bereits ©rfats auf ber Sedjten
für bett Sali, baft bie ©etreuen ber Dritten internationale
abfpringen. Sufelanb läftt fie anfdjeinenb auf ben Srud)
hin arbeiten unb tut, als ob bie mühfam gefdjaffene ©olts»
front fd)on toieber überflüffig getoorben. Die Hnburdj»
fichtigïeit ber SI ä n e 9.R 0 s t a u s, bas felbft innern
SBattblungen 3uftrebt, gibt and) auhenpolitifdj Sätfel auf.
©nardjie itt granfreidj tann Suftlanb nicht toünfdjett —
roünfdjt es am ©nbe bie ©usfdjaltung ber ilommuniften
itt Saris?

£argo Caballero bie Stinifter»
präfibentfehaft; neben ihm bleibt
S r i e t 0 ftriegsminifter; ©irai toirb
„SRinifter ohne Sortefeuille"; fünf
Sosialiften, 3toei -Rommuniften unb
noch 3toei ober brei ©ürgerlithe, bar»
unter oielleidjt ein Saste — fo fieht
bie £eitung aus, toeldje bie Sepublil
erhalten, ©s gibt Slätter, roeldje in
ber Serufung Caballeros ben SBillen
©Sanas 3um oerfd)ärften SSiberftanb
ertennen toollen. ©nbere jebod) finb
ber ©nfidjt, bie bürgerlidjen demente
Sögen fid) 001t ber £eitung 3urüd, toeil
fie bie republüanifdje Sache oerloren
gegeben. ©Bieber anbere behaupten
ober oermuten, bie ©eroertfdjaften üb»

ten einen unerträglichen Drud auf 9Ra=

brib aus; es fei für gemähigte Sepu»
bliïaner feine ©leihe mehr, unb bar»

um fei ber ©Bechfel gefotnmen.

Die SSahrheit toirb fein, baft ber
Sali 3 r u n s benCrnft ber£age
offenbart hat, unb baft nach

bent .Statine gerufen tourbe, ber als ber

tatfräftigfte unter allen Führern ber

£infen gilt. 3a>ar ift er 67jäf)rig, aber

feiner .Ronftitution nach foil er 3u jenen gehören, benen man
100 3abre prophe3eit. ©lies, toas in Spanien rot ober bodj

„rötlith" benft, betrachtet ihn als h e n Srührer; fein kommen
tourbe Iäitgft prophe3eit; er galt übrigens als ber XRamt,
ber fdjon bisher bie Segierung ©irai birigierte, trofcbem
er außerhalb bes Siinifteriums geftanben. Die Sarteien,
bie oor allem auf ihn fdjmörett, tragen nun nod) mehr als

bisher bie Serantroortung unb bie £aft bes Kampfes ge*

gett bie Siilitärs, bie mit ber Croberung 3runs unb ber

balb folgenben © e f e h u n g San Sebaftians betoeifen,

bah fie toaffenmähig ftärfer feien als bie Stillen.
Cnttoeber geht es nun mit gröherm Clan als bisher

auf bie ©Biberftanbssentren ber Sebellen los, ober aber Ca*

ballero bebeutet ben ©nfang 00m Cnbe. Cs gibt demente
in ber bisher treuen ©rmee, bie beftimmt nicht bie fosia»

Iiftifdje Sepublit toollen. ©Serben fie bie ©elegenljeit er»

greifen unb audj meutern, um bie Stift, fid) oor ber ©e»

tteralsrathe 3U fidjern, nicht 311 oerpaffen? 3n jeber fämp*
fenben Seoolution trieb eine Sabitalifierung fthtoanfenbc
demente 3ur ©egenfeite. Sinb fie in Spanien oorljanben?
Xtnb treibt fie Caballero 3U franco? Cs toirb fid) halb

3eigen.

Dah bie Segierung fdjärfer als bisher oorgehen will,
betoeifen bie ©omben, bie ben ©Ica3ar in Doleba
3ufammengefd)offen, betoeift bie ©egenoffen*
fioe, bie francos be ft es Corps bei Dalaoera
gefaht unb oorläufig 3 u r ii d g em 0 r f e n, betoeift bie

roütenbe ©crennung Ooiebos, bas nad) einigen Siel*

bungen fturmreif fein foil; Caballero, ben ber „©larm oon

3run" 3um ©rentier gemad)t hat, muh ber Solfsmaffe rafdj

einige Crfolge präfentieren tonnen, bie ftärter roiegen aïs

ber Sebeltenerfolg bei 3run, fonft muh audj er balb er*

fefct rnerben, unb bie ©anif märe bie unausbleiblidje Srolgc-

3ebenfaIIs fcheittt bie furchtbare .Rrantbeit Spaniens ber

strife 3U3utreiben. -an-

Der spanische Bürgerkrieg.
Die Segierung i tt

SBodjenenbe gemedjfelt:
Si a b r i b hat auf bas lehte

Statt ©irai übernimmt

Spruch.
©in Siihocrftänbnis 3toifdjen ©leidjgeftimmten,
Das ftellen ©Borte, ja im Sotfall ftellen
©Baffen leidjt unb glüdlidj roieber her.

©oethe (Daffo).
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8pariis«tie I^IiiedtlinAe.
Lin Neii 0er kâmpkcnken lîegierunxslruppsn reticte sick nus Uun nuk krnniösisckes llebiet. Sie mussten ill,
>Vakken abliefern unâ detrackteten vom I_Iker aus cien Lranâ, c!er ikre Ltsclt ^ergiörte.

Verbundenheit haben sich jedoch bisher nicht weiter ent-
wickelt und nur eine zweifelhafte Frucht gezeitigt: Italien
betrachtet die rege Tätigkeit der lieben Freunde aus dem
Norden, die ihre Unentbehrlichkeit in Sofia und Athen,
in Bukarest und Belgrad zu beweisen versuchen, mit Arg-
wohn: leicht könnte Mussolini an der kommenden La-
carnokonferenz statt als deutscher wieder als französischer
Sekundant auftreten. Die Losung, sich n i r g e n d s z u b i n -

den, aber selbst stark zu sein, hat der Duce neu-
lich in einer Rede anläßlich der Manöver in Süd-
italien so stark betont, das; man heraushören konnte,
Italien sei keinesfalls an Berlin verschrieben.

Die Frage, ob sich Rumänien künftig anders als bisher
betragen werde, wird sich vor allem im Verhalten gegenüber
Polen und der Tschechoslowakei zeigen. Wird es die rus-
fische Verbindungsbahn nach den tschechischen
Gebieten, die durch die Bukowina führen soll,
bauen helfen? Und wird es sich, was bisher nicht der Fall
war, militärisch enger an Polen anschlichen?

Das Bild eines „nähern" Ringes, den die französische
Politik zu ihrem eigenen und zum Schutze der Verbündeten
um das Dritte Reich zu legen versucht, verdeckt den ,,wei-
tern Ring", das heiht die Tatsache der franco-russischcn
Beziehungen: seit den Kommunistenerschiehungcn in Mos-
kau. die man als „Trotzkistenprozeh" etikettiert hat. gibt es
eine unausgesprochene Krise dieser Beziehungen: sie zeigt
ihre Symptome in einem breiten R i h der französischen
Volksfront: die Kommunisten steuern mit groszem
Tempo dem Bruch entgegen: Radikale und Sozialisten
spannen zusammen und suchen bereits Ersatz auf der Rechten
für den Fall, das; die Getreuen der Dritten Internationale
abspringen. Ruhland läht sie anscheinend auf den Bruch
hin arbeiten und tut. als ob die mühsam geschaffene Volks-
front schon wieder überflüssig geworden. Die llndurch-
sichtigkeit der Pläne Moskaus, das selbst innern
Wandlungen zustrebt, gibt auch auhenpolitisch Rätsel auf.
Anarchie in Frankreich kann Ruhland nicht wünschen? —
wünscht es an? Ende die Ausschaltung der Kommunisten
in Paris?

Largo Caballero die Minister-
Präsidentschaft: neben ihm bleibt
Prieto Kriegsminister: Giral wird
„Minister ohne Portefeuille": fünf
Sozialisten, zwei Kommunisten und
noch zwei oder drei Bürgerliche, dar-
unter vielleicht ein Baske — so sieht
die Leitung aus, welche die Republik
erhalten. Es gibt Blätter, welche in
der Berufung Caballeros den Willen
Azarias zum verschärften Widerstand
erkennen wollen. Andere jedoch sind

der Ansicht, die bürgerlichen Elemente
zögen sich von der Leitung zurück, weil
sie die republikanische Sache verloren
gegeben. Wieder andere behaupten
oder vermuten, die Gewerkschaften üb-
ten einen unerträglichen Druck auf Ma-
drid aus: es sei für gemähigte Repu-
blikaner keine Bleibe mehr, und dar-

um sei der Wechsel gekommen.

Die Wahrheit wird sein, dah der
Fall Jruns denErnst derLage
offenbart hat, und dah nach

dem .Manne gerufen wurde, der als der

tatkräftigste unter allen Führern der

Linken gilt. Zwar ist er 67jährig, aber

seiner Konstitution nach soll er zu jenen gehören, denen man
160 Jahre prophezeit. Alles, was in Spanien rot oder doch

„rötlich" denkt, betrachtet ihn als b e n Führer: sein Kommen
wurde längst prophezeit: er galt übrigens als der Mann,
der schon bisher die Regierung Giral dirigierte, trotzdem
er auherhalb des Ministeriums gestanden. Die Parteien,
die vor allen? auf ihn schwören, tragen nun noch mehr als

bisher die Verantwortung und die Last des Kampfes ge-

gen die Militärs, die mit der Eroberung Jruns und der

bald folgenden Besetzung San Sebastians beweisen,

dah sie waffenmähig stärker seien als die Milizen.
Entweder geht es nun mit gröherm Elan als bisher

auf die Widerstandszentren der Rebellen los, oder aber Ca-

ballero bedeutet den Anfang von? Ende. Es gibt Elenrente
in der bisher treuen Armee, die bestimmt nicht die sozia-

listische Republik wollen. Werden sie die Gelegenheit er-

greifen und auch meutern, un? die Frist, sich vor der Ge-

neralsrache zu sichern, nicht zu verpassen? In jeder käinp-
fenden Revolution trieb eine Radikalisierung schwankende

Elemente zur Gegenseite. Sind sie in Spanien vorhanden?
Und treibt sie Caballero zu Franco? Es wird sich bald

zeigen.

Dah die Regierung schärfer als bisher vorgehen will,
beweisen die Bomben, die den Alcazar in Toledo
zusammengeschossen, beweist die Eegenoffen-
five, die Francos bestes Corps bei Tal avera
gefaht und vorläufig zurückgeworfen, beweist die

wütende Berennung Oviedos, das nach einigen Mel-
düngen sturmreif sein soll: Caballero, den der „Alarm von

Jrun" zum Premier gemacht hat, muh der Volksmasse rasch

einige Erfolge präsentieren können, die stärker wiegen als

der Rebellenerfolg bei Jrun, sonst muh auch er bald er-

setzt werden, und die Panik wäre die unausbleibliche Folge.

Jedenfalls scheint die furchtbare Krankheit Spaniens der

Krise zuzutreiben. -on-

Der 8s>??i??8('I?e LiirAeàrieA.
Die Regierung in

Wochenende gewechselt:
Madrid hat auf das letzte

Statt Giral übernimmt

Apruà.
Ein Mihverständnis zwischen Gleichgestimmten,

Das stellen Worte, ja in? Notfall stellen

Waffen leicht und glücklich wieder her.

Goethe (Tasso).
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